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Halle, den 25. November.

J Ueber die Throurede.
Die neue Reichstagsſeſſion iſt geſtern mit einer

Thronrede eröffnet worden, die zum Anfang und zum
Schluß den ganzen Ernſt der Situation andeutete, in wel
cher die parlamentariſchen Arbeiten wieder aufgenommen
werden. (Wir haben die Rede in der geſtrigen 2. Aus
gabe in einem Privattelegramm dem Wortlaut nach bereits
zur Kenntniß gebracht.) Der Eingang bringt einen ernſten
Hinweis auf das Unglück, das die ganze Nation bewegt,
das ſchwere Leiden des Kronprinzen. Der Schluß berührt
die auswärtige Lage und auch hier klingt ein ſehr ernſter
Grundton hindurch. Dem Hinweis auf die ſtets dem Frie-
den dienende, von aggreſſiven Gelüſten durchaus entfernte
Politik des deutſchen Reiches wird, ohne Bezugnahme auf
beſtimmte Mächte, die auf Bündniſſe hinzuge
fügt, welche den Zweck haben, den Kriegsgefahren vorzu-
beugen und ungerechten Angriffen gemeinſam entgegenzu-
treten. „Jn der Abwehr von Angriffen und in der Ver
cheidigung unſerer Unabhängigkeit ſind wir ſtark und
wollen mit Gottes Hülfe ſo ſtark werden, daß wir jeder
Gefahr ruhig entgegenſehen können“. Der Reichstag nahm
dieſe Verſicherung mit lauter Zuſtimmung auf. Man
wird den Ernſt dieſer Worte an allen Orten verſtehen,
wohin ſie gerichtet ſind. Unſeres Verhältniſſes zu Ruß-
land wurde mit keiner Andeutung gedacht. Ob auch dieſe
Macht, trotz des neulichen Beſuchs des Zaren, unter die
jenigen zu rechnen iſt, von denen man ſich ungerechter und
unchriſtlicher Ueberfälle zu verſehen haben könne, blieb der
Auffaſſung der Hörer überlaſſen. Mit dieſer andauernd
bedrohlichen Wertlage hängt die Ankündigung eines Geſetz
entwurfs zuſammen, welcher die Landwehr und den Land-
turm betrifft und beſtimmt iſt, eine weſentliche Erhöhung

der Wehrkraft des Reiches herbeizuführen. Ueber den
näheren Jnhalt dieſes Geſetzentwurfs iſt noch nichts be-
kannt. Beſonderen Nachdruck legt ſodann die Thronrede
mit Recht auf die Fortführung der Sozialreform. Es
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O die Ausdehnung der Unfallverſicherung über weitereArbeiterklaſſen hingewieſen; indeſſen ſcheint die Thronrede

erbes nicht als gänz ſicher anzunehmen, daß dieſe Geſetz
Hrn. entwürfe noch in der gegenwärtigen Seſſion vorgelegt

werden. Ausführlich verweilt die Thronrede ſodann bei
rn. der wirthſchaftlichen Lage; aber es ſind keineswegs blos

(Mutz Lichtblicke, die ſie eröffnete. Eine erfreuliche Beſſerung
Günter der Finanzlage in Folge der Steuergeſetze aus der vorigen
Julius Seſſion kann allerdings conſtatirt werden. Obwohl die
(Reuo Wirkungen dieſer Geſetze ſich noch nicht im vollen Umfang

äußern, ſo kann doch ſchon jetzt ein Ueberſchuß aus dem
Reichshaushalt erwartet werden, welcher, ſelbſt nach Gegen-
rechnung der Matrikularbeiträge, ſich annähernd auf 50
Millionen Mark beziffert. Seit langer Zeit hören wir

Halle, Sonnabend 26. November 1887.

Steuervorſchläge. Allein die zahlreichen Bedürfniſſe, deren
Befriedigung von dieſen Ueberſchüſſen erwartet wird, die
in Hurayt wachſenden Aufwendungen des Reiches (man
denke nur an die Alters- und Jnvalidenverſicherung) ver
mögen doch nur eine bedingte Befriedigung über die
Finanzlage einzuflößen. Mit Genugthuung wird man ver
nehmen, daß der Stand der Reichsfinanzen wenigſtens den
oft gewünſchten Wegfall der Wittwen und Waiſengeldbei-
träge der Offiziere und Beamten geſtattet. Unerfreulicher
iſt der Blick, den die Thronrede auf den Stand des natio
nalen Erwerbslebens wirft. Jnsbeſondere die Landwirth-
ſchaft befindet ſich hiernach in einer bedrohlichen Nothlage;
der Preis der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe iſt in Folge
der auswärtigen Einfuhr ſo tief geſunken, daß
jede Ertragsfähigkeit der Arbeit des deutſchen Land-
mannes gefährdet erſcheint. Dagegen ſoll nur eine
weitere Erhöhung der Getreidezölle Rettung bringen
können. Damit wird der kritiſchſte Gegenſtand
der ganzeu Seſſion berührt. Jnwieweit die Mehrheit des
Reichstags ſich dieſer trüben Auffaſſung der Thronrede
anſchließt, werden die nächſten Wochen lehren. Wenn
die Thronrede auf die großen Schwierigkeiten hinweiſt,
welche einer befriedigenden Neugeſtaltung unſerer handels-
politiſchen Verhältniſſe zu Oeſterreich- Ungarn im Wege
ſtehen, und als das äußerſte, was gegenwärtig zu erhoffen
iſt, eine vorläufige Verlängerung des beſtehenden Vertra-
ges hinſtellt, ſo iſt behauptet worden, daß das Hinderniß,
zu einer beſſeren Vereinbarung zu gelangen, vorzugsweiſe
in der Erhöhung der deutſchen landwirthſchaftlichen Zölle
liegt. Jm Uebrigen kündigt die Thronrede nur noch zwei
Gegenſtände an, eine Reform des Geſetzes über die Er-
werbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften und einen Geſetz
entwurf über den Verkehr mit Wein. Es fiel allgemein
auf, daß die Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes mit Still
ſchweigen übergangen wird. Daß die Regierung beabſich
tigt, das Geſetz verfallen zu laſſen, wird man daraus
ſchwerlich ſchließen dürfen. Eher wird man annehmen
dürfen, daß Veränderungen vorgeſchlagen werden ſollen,
über welche die Erwägungen noch nicht abgeſchloſſen ſind.Auch Lehchiedene andere Geſetzeutwürfe, die allgemeiner

Annahme zufolge für den Reichstag vorbereitet werden,
wie die Regelung des Kolonialrechts, elſaß-lothringiſche
Vorlagen, die Beſchränkung der Oeffentlichkeit gewiſſer Ge
richtsverhandlungen, werden in der Thronrede auffallender
Weiſe nicht erwähnt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing verſchiedene höhere Offiziere,

nahm Vortrag entgegen und konferirte mit dem Kriegs
miniſter ſowie mit dem Chef des Militärkabinets. Mittags
beim Aufziehen der neuen Wache wurden dem Monarchen,
deſſen Befinden auch heute ein ganz vorzügliches iſt, ſeitens
des Zahlreich verſammelten Publikums ſtürmiſche Ovationen
u Theil.t 3 Wer Kaiſer hat dem vom Paſtor v. Bodelſchwingh be-

gründeten Verein „Arbeiterheim“ in Bielefeld, der ſich die Be
ſchaffung billiger und geſunder Wohnhäuſer für die Arbeiter-
bevölkerung angelegen ſein läßt, den Betrag von 1000 Mk. über-
weiſen laſſen.

Der kaiſerliche Dispoſitionsfonds ſoll auf
3 Millionen Mark erhöht werden.

Wie aus Koblenz gemeldet wird, wird die
Kaiſerin vorausſichtlich am 29. d. Mts. wieder in Berlin

179. Jahrgang.

Dem Kronprinzen geht es anſcheinend den Ver
hältniſſen entſprechend gut. Die „V. Ztg.“ ſchreibt: „Wie
uns aus San Remo gemeldet wird, iſt nach der jüngſt
eingetretenen Erleichterung in dem Befinden des hohen
Patienten auch in der Behandlung deſſelben eine zeitweilige
Veränderung, und zwar in anderer wie der bisherigen
Richtung, eingetreten, deren Ergebniſſe abgewartet werden
müſſen.“

Die „Allgemeine mediziniſche Centralzeitung“
ſchließt in ihrer wiſſenſchaftlichen Erörterung über den Kron
prinzen und ſeine Aerzte einen Artikel mit folgendem Satz:
„Die Erfahrung lehrt glücklicher Weiſe daß ſelbſt den Aerzten
unmöglich erſcheinende Rückbildungen bösartiger Neubildungen
unter gewiſſen Umſtänden vorkommen, und dies berechtigt uns,
trotz der gegenwärtigen Sachlage, im vorliegenden Falle immer
noch zu der mit unſeren innigen Wünſchen ſich vereinenden
Hoffnung daß in dem Befinden Sr. Kaiſerlichen Hoheit des
Kronprinzen eine Wendung zum Beſſeren eintreten werde. Das
walte Gott!

Die Anſtedelungskommiſſion für Preußen und Weſt
preußen hat das Gut Zgniloblot im Kreiſe Strasburg an-
gekauft.Die Frage der Getreidezoll- Erhöhung
keine Parteifrage! Der von den Freiſinnigen als
der ihrige in Anſpruch genommene neue Landgerichtsdirektor
Born in Oſtpreußen, gegen den nach liberalen Blättern
die Konſervativen allerhand Wahlbeeinfluſſungen ſich hatten
zu Schulden kommen laſſen, iſt, wie es ſich jetzt heraus-
ſtellt, trotz ſeiner nominellen Zugehörigkeit zur
freiſinnigen Partei in der am 15. in Königsberg ſtatt
gehabten Sitzung des landwirthſchaftlichen Centralvereins
für die Erhöhung der Getreidezölle eingetreten,
und zwar mit der Motivirung, daß die oſtpreußiſchen Land
wirthe in dieſer Frage ohne Anſehen der Poarteiſtellung
geſchloſſen vorgehen müßten.

Die Kammer der Abgeordneten in Bayern nahm den
geſammten Eiſenbahn-Etat gemäß den Anträgen der Aus-
ſchüſſe an und überwies die einſchlägigen Petitionen der Regie
rung zur Erwägüng.

Eine Denkſchrift des Ausſchuſſes des Handels
tages erklärt ſich inbezug auſ eine Abänderung der Beſtim
mungen über Jdentitätsnachweis gegen den Antrag Heere-
mann-Rickert, weil derſelbe nur einzelnen Plätzen und einzelnen
Handeltreibenden Vortheile gewähre, indem er die Ausfuhr-
vergütung abhängig macht von einer entſprechenden Einfuhr
ausländiſchen Getreides an demſelben Ort. Ebenfalls erklärt
ſich die Denkſchrift gegen einen Antrag des Grafen Stolberg
auf unbedingte Ausfuhrvergütung und ſpricht ſich dagegen für
die Ausfuhrvergütung gegen Einreichung von auf den Jnhaber
lautender Zollquittungen über die Einfuhr aus.

Frankreich. Der Rücktritt des Präſidenten
Grevy von dem höchſten Ehrenamte der franzöſiſchen Re
publik iſt zwar noch keine offiziell beglaubigte Thatſache,
wird es aber binnen ſehr kurzer Friſt ſein, da der bezüg
liche Entſchluß des Hrn. Grevy im Prinzip bereits feſtzu-
ſtehen ſcheint. Nicht leichten Herzens legt der Doyen der
Republik eine Würde nieder, welche er ſeit länger als zehn
Jahren, unbeirrt durch der Parteien Haß und Gunſt, be-
kleidete, ſtets darauf bedacht, das ſeiner Obhut anvertraute
Staatsweſen vor innerer und äußerer Bedrohung nach
Möglichkeit zu bewahren. Wenn er gleichwohl in den
jetzigen, für das in Frankreich beſtehende Regime nicht
ganz unbedenklichen Zeitläuften ſeinen Poſten räumt, ſo
geſchieht dies nur unter dem Drucke einer höheren Gewalt.
Es iſt der öffentlichen Meinung in Frankreich eben nicht
möglich, in der Perſönlichkeit Jules Grevys den Politiker
von dem Menſchen, den Träger des Syſtems von dem
Schwiegervater des Hrn. Wilſon zu trennen. So mächtig

e

Eine Kammerfrau trat mit Pelzen ins Zimmer, wickelte die
beiden jungen Damen ein und begleitete ſie, nachdem ihnen die

ch hier- denn auch wieder einmal eine Thronrede ohne neue eintreffen.
Nau-ihnentie [Nachdruck verboten.Fabrikwohn- Die Gefahren des Wohlthuns.
res zur (Aus dem Tagebuch eines Antimaterialiſten.)

Von Gerhard von Amhntor.
An einem kalten, aber ſonnenprächtigen Februarmittage er
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Deno i ich mich in einen der erſten e t Gaſthöfefolgen nach dem Befinden der Frau Baronin P., einer Großgrundbe-
13207 ſitzers Wittwe, die mit einem erwachſenen Sohne und drei

heirathsfähigen Töchtern aus ihrem ſtillen Landſitze nach der
Reſidenz übergeſiedelt war, um an den Luſtbarkeiten der Karne-
valszeit theilzunehmen.

Nun? fragte ich im Laufe der Unterhaltung, wie bekommen
Jhnen, meine gnädige Frau, die halbdurchwachten Nächte? ſolch
eine geſellſchaftliche Hochſluth iſt ſicher anſtrengender, als es
irgend eine der Fuchshetzen war, die ich mit Jhrem ſel. Herrn

G Gemahl einſt reiten durfte0 Ce- Die Dame ſeufzte, dann nickte ſie mir vertraulich zu und
erwiderte:

Jch will's nicht leugnen, die Saiſon macht müde, und wäre
t es nicht meiner Kinder wegen, wahrhaftig, ich ſäße lieber draußen,
e. zwiſchen Wald und See, in meinem Schloſſe und wärmte mich
2 am luſtigen Kaminfeuer.Aber die junge Welt vergnügt ſich, und das war ja der

Zweck Jhrer Ueberſiedelung nach der Stadt.
Nun ja meine Töchter tanzen, und mein Sohn ſchwärmt

umher aber ich bitte Sie, ſehen Sie ſich einmal dieſen Ter-
minkalender an ſie reichte mir einen beſchriebenen
Zettel, wird einem nicht angſt und bauge, wenn man
bedenkt, daß man zu allen dieſen Wohlthätigkeits Unter-
nehmungen nicht unr mit gutem Gelde 3 ſondern auch

ſſegt mit ſeiner eigenen Nervenkraft beiſteuern ſoll? bitte leſen Sie
el. nur. Da haben wir ein Eisfeſt zum Beſten der Ortsarmen,

hier lebende Bilder für Abgebrannte, hier einen Bazar für
Ueberſchwemmte, hier ein Quadrille- Reiten für die Hinterblie-
benen der Choleraopfer, hier ein Liebhabertheater für eine
Kinderkrippe, und Gott weiß, was ſonſt noch alles es wird
ein wenig zu viel.

es. Ein lautes Lachen unterbrach unſer Geſpräch, und herein
wirbelten zwei junge allerliebſte Fräuleins in prunkenden Bro-
katkoſtümen, gepudert und bepflaſtert nach Art Louis IV., und
mit großen bemalten Fächern in den Häuden. Sie begrüßten
mich zwanglos, denn wir waren alte Bekannte, und als ganz
kleine Mädchen hatten die Damen ſchon auf meinem Schoße
gejeſſ en.Jetzt hörte man das Rollen eines vorfahreuden Wagen.

Mama gerathen hatte, ſich nicht zu erkälten, hinunter, um mit
ihnen nach dem Hauſe eines Onkels zu fahren, wo die General
probe in Koſtüm ſtattfinden ſollte.

„Die guten Kinder!“ ſeufzte die Baronin, als wir wieder
allein waren, „ich mag ihnen die jugendliche Unbefangenheit
nicht trüben aber iſt es nicht ſchrecklich, zu tanzen zum Beſten
derer, die weinend an Gräbern ſtehen

Jch ſchwieg einen Augenblick, dann verſetzte ich: „Gnädige
Fran, bedenken Sie, wie die Welt nun einmal iſt. Jm Wege
des bloßen Appels an die Gutherzigkeit, des reinen Bettels,
kommt erfahrungsmäßig nicht viel zuſammen; die Spekulation
auf die Vergnügungsſucht und Eitelkeit der Menſchen trägt
immer noch die reichſten Früchte. Man denkt eben auch hier
etwas jeſuitiſch, daß der Zweck das Mittel heiligt.“

weibliches Herz ſchrickt aber vor ſolchen Mitteln
zurück.„Guten Morgen, liebe Mama!“ unterbrach der in modiſchem
Reitanzuge hereinplatzende Sohn die Unterhaltung, „das wareine famoſe Probe! unſere Quadrille geht wie am Fädchen, ich
denke, nächſte Woche können wir uns ſehen laſſen.“

„Sie werden zum Veſten der Herberge für Obdachloſe
reiten?“ fragte ich den Baron.

„Jch weiß es wirklich nicht mehr genau doch halt! jetzt
fällt mir's ein, es gilt den Hinterbliebenen der durch den Häuſer-
einſturz in Köln Verunglückten. Nun, der Zweck iſt ja am Ende
ganz gleichgültig; er iſt nur das Aushängeſchild, um unſre Ma-
nege zu füllen und die Koſten zu decken. Die Geſchichte wird
nämlich ins Geld gehen. Wir ſchaffen elektriſche Beleuchtung
an, kleiden das geſammte Stallperſonal nagelnen und ver-
ſchwenden allein 20,000 Stück gefüllte Veilchen, die das Komitee
aus Jtalien beſtellt hat. Was dann noch von dem Eintritts-
gelde übrig bleibt, das wird auf dem Altar der Barmherzigkeit
geopfert. Ha, ha! jedes Ding muß doch ſeinen Namen haben.
Sie kommen doch auch? Jch ſage Jhnen, mein Goldfuchs geht
wie eine Puppe; auch nicht ein falſcher Tritt!“

„Kurt, vergiß nicht deinen Beſuch beim Z.'ſchen Geſandten“,erinnerte die Mutter die von den Worten des argloſen Plau-
dernden peinlich berührt wurde.

„Heute fehlt mir die Zeit, Mamag; ich will noch ſchnell zum
Oukel, um meine Schweſtern in der Probe zu ſehen, und dann
gehe ich in die Verſammlung, wo wir das Eisfeſt berathen
wollen. Bitte, entſchuldigen Sie mich“, er hatte ſich mir zu-
gewendet, „ich muß mich nun ſchleunigſt umkleiden“.

Hinaus war er und die Baronin blickte mich beſchämt an
Jch fühite, was ſie ſagen wollte, und kam ihr zuvor:

cccerrrreree e
„Er iſt ein herzensguter Menſch! Sie müſſen das ſchnell

fertige Wort des Jünglings nicht auf die Goldwaage legen;
wir alle haben einmal ſo geſprochen; wenn es gilt, wagt er
muthig ſein Leben zur Rettung eines Bettlers.“

„Sie träufeln Balſam in das Herz der Mutter. Uebrigens,
ich weiß, daß Sie wahr ſprechen; er iſt wirklich ein guter
Menſch. Aber verflacht dieſe moderne Art des Wohlthuns
nicht unſer Weſen, verwetltlicht ſie nicht unſern Sinn treibt ſie
uns nicht in den Sumpf des Materialismus

„Des Materialismus wiederbolte ich ſinnend. „Sie
nennen da ein Schlagwort unſrer Tage, und da wir doch nun
einmal ein ernſtes Ding ernſthaft nehmen wollen, ſo will ich
Jhnen geſtehen, was ich denke. Jn die Gefahren des Materialis-
mus treibt uns der Wohlthätigkeitsſport, meiner beſcheidenen
Anſicht nach, keineswegs, er iſt vielmehr ein Erzeugniß des-
ſelben, die Gewöhnung, unſer Thun und Laſſen nicht nach
ſeinem ſittlichen Werthe, ſondern einzig nach dem Genuſſe zu
bemeſſen, den es unſrer Begierde verſpricht, mit einem Worte,
die eudämoniſtiſche Lebensauffafſung, verzeihen Sie das freind-
klingende Beiwort! die ihr Wohl nur im Rauſche der Sinne
findet, erweitert nach und nach das öffentliche Gewiſſen und
Zartgefühl und ſtellt auch Dinge, die heilig und unverweltlicht
bleiben ſollten, in den banalen Dienſt des Vergnügens. Wer
aber kein Materialiſt iſt, wer die Schwingen ſeiner Seele noch
für Hohes und Jdeales zu regen vermag, der mag immerhin
auch zu den Feſten dieſes Wohlthätigkeitsſportes ſein Scherflein
beitragen der edle Kern ſeines Jnnern wird dadurch nicht be
rührt werden.“

Die brave Landedelfranu ſchlug ihre großen klaren Augen
zu mir auf und ſagte im Tone des freundlichen Vorwurfs:

„Sie ſind ein Diplomat; Sie wollen es mit der Mutter
nicht verderben, indem Sie die Kinder beredt vertheidigen. Aber
ich meine doch wenn Kurt und ſeine Genoſſen den ganzen Er-
trag des geplanten Feſtes den Armen ſpendeten und die Un
koſten auf die eigene Taſche übernähmen, daß ſolch ein Liebes
opfer ein Gott wohlgefälligeres ſein würde.“

„Die Armen würden dabei nicht viel gewinnen, denn manch
ein junger Mann, der über weniger Mittel verfügt, müßte ſich
dann von der Mitwirkung ausſchließen: das Feſt würde beſchei
dener, das Eintrittsgeld niedriger und der Zudrang des Publi
kums geringer werden.

„Mag ſein; man hätte dann aber das Elend des Nächſten
nicht zu ſeinem Vergnügen ausgebeutet.“

Mit fahlen Wangen, ein zerknittertes Brieflein in der leicht
zuckenden Hand, trat die jüngſte, kaum ſiebzehnjährige Tochter

er Barontn ins Zimmer. Sie nickte mir ſlüchtig zu und, ohnk
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iſt diesmal die Gewalt der populären Skrömung, daß ſelbſt
Grevys anerkannte Meiſterſchaft, mit kritiſchen Lagen fertig
zu werden, verſagte und ihn, angeſichts der Einmüthigkeit
aller zu Rathe gezogenen parlamentariſchen Kapazitäten,
zur Kapitulation nöthigte.

Grevys Entſchluß ſteht alſo im Prinzip feft. Aber
auch mit der Ausführung deſſelben wird er nicht mehr
lange zögern wollen. Jſt ihm doch Eile ausdrücklich an
empfohlen worden. So kann denn jede Stunde ſchon vie
Nachricht aus Paris üderbringen, daß ein Jnterregnums-
kabinet die Leitung der Geſchäfte übernommen hat, und
unächſt die Berufung eines Kongreſſes beider Kammern

veranlaſſen wird, welchem dann die Wahl eines Nach-
folgers für Grevy obliegen würde. Gleichzeitig dürfte
dann die von Herrn Grevy in Ausſicht geſtellte Botſchaft
das Licht der Oeffentlichkeit erblicken. worin er dem Lande
als politiſches Vermächtniß eine Darſtellung der Ereigniſſe,
eine Beleuchtung der Urſachen hinterläßt, die ſeinen Sturz
zu Wege brachten.

Der weitere Gang der Dinge entzieht ſich einſtweilen
aller und jeder Vorausſicht. Europa wird ſelbſtverſtändlich
mit lebhafter Antheilnahme den ferneren Geſchicken eines
Landes folgen, welches, dem Kreiſe der Großmächte ange-
hörig, von mitbeſtimmendem Einfluſſe auf die Geſtaltung
der internationglen Konſtellation iſt. Bei dem beſonderen
Verhältniß, in welchem namentlich wir Deutſchen zu den
Franzoſen ſtehen, kann es uns niemand verdenken, wenn
wir nicht gleichgiltig angeſichts plötzlicher Schwankungen
des weſtlichen Nachbarſtaates ſind, von denen wir ja hoffen,
aber doch immerhin nicht mit voller Beſtimmtheit voraus-
ſagen können, daß ſie innerhalb für uns unbedrohlicher
Grenzen bleiben werden.

An Depeſchen vom geſtrigen Tage theilen wir noch
folgende mit:

Präſident Grévy wird um 11 Uhr morgens Ribot em
pfangen. Gerüchtweiſe verlautet, Ribot ſei geneigt, ein Ueber-
gangsminiſterium zu bilden welchem Waldeck-Rouſſeau, Flou-
rens, Carnot, Ferron angehören würden. Die radikalen Blätter
weiſen energiſch die Jdee den General Sanuſſier zum Präſi
denten zu wählen, zurück. Maret ſagt im „Radical“, der Kon
greß würde vollſtändig freie Hand haben denn die gegenwär-
tige Kriſis ſei an ſich ſchon eine moraliſche Verletzung der
Verfaſſung von jetzt ab ſtehe die präſidentielle Gewalt auf
dem Spiele,

Paris, 24. November. Gröévy erſuchte Ribot, die Bildung
eines neuen Kabinets zu übernehmen, welches damit beauftragt
werde, den Kammern die Botſchaft ſeiner Entlaſſung zu über-
bringen. Ribot übernahm den Auftrag bedingungsweiſe, indem
er bemerkte daß die Botſchaft ein politiſcher Akt wäre, deren
Jnhalt das netzze Kabinet billigen müßte: er rathe Grevy von
neuem mit dem alten Kabinet zu konferiren. Grévy wird
Abends mit den Miniſtern, die ihre Entlaſſung gegeben haben,
wen Ribot wird ſich Abends wieder in's Elyſée be-
geben.

Der Reichshanshaltsetat.
Jn dem dem Reichstage nunmehr zugegangenen

Reichshaushaltsetat für das Etatsjahr 1888,/89 ſind
für die einzelnen Reſſorts ausgeworfen: an dauerndeu
Ausgaben für den Reichstag 383 270 Mark, für Reichs
kanzler und Reichskanzlei 142560 Mark, für das Aus-
wärtige Amt 8060944 Mark, (an einmaligen Ausgaben
273500 Mark), für das Reichsamt des Junern 8064754
Mark (17880750) für die Verwaltung des Reichsheeres
362465016 Mark (77267 954), für die Marineverwaltung
35900751 Mark (12920381), für die Reichsjuſtizverwaltung 1943586 Mark (400000), für das Relcheſchah

amt 271266326 Mark (7822400), für das Reichseiſen-
bahnamt 298240 Mark, Reichsſchuld 27803000 Mark,
Rechnungshof 555 948 Mark, allgemeiner Penſionsfonds
28717888 Mark, Reichs-Jnvalidenfonds 26359414 Mk.
An einmaligen Ausgaben ſind außerdem ausgeworfen: für
die Poſt und Telegraphenverwaltuug 9003 212 Mark,
für die Eiſenbahnverwaltung 2002000 Mark, Fehlbetrag
des Haushalts des Etatsjahres 1886/87 22 157 246 Mark.
Die dauernden Ausgaben betragen demnach insgeſammt
771961 697 Mark und die einmaligen Ausgaben
149727443 Mark, die Ausgaben überhaupt ſomit
921689 140 Mark.

Damit balancirt die Summe folgender Einnahmen:
Zölle und Verbrauchsſteuern 493 360610 Mark, Reichs
ſtempelabgaben 27655000 Mark, Poſt und Telegraphen-
verwaltung 30064098 Mark, Reichsdruckerei 1086090
Mark, Eiſenbahnverwaltung 18284 100 Mark, Bankweſen
1741500 Mark, verſchiedene Verwaltungseinnahmew

9348 753 Mark, aus dem Reichsinvalidenfonds 26359414
Mark, Zinſen aus belegten Reichsgeldern 943000 Mark,
außerordentliche Zuſchüſſe 99676566 Mark, Matrikular
beiträge 212670009 Mark.

Aus dem Etat des Auswärtigen Amtes wollen wir
als neu hervorheben;: eine Forderung von 42000 Mark für die
Miniſterreſidentur in Bangkok. Nachdem die Siameſiſche
Regierung beſchloſſen hat, ihrem hieſigen Geſandten, welcher
früher in der Regel in Paris reſidirte, ſeinen ſtändigen Sitz in
Berlin anzuweiſen, erſcheint es mit Rückſicht auf die zuneh-
mende Bedeutung der deutſchen Beziehungen zu Siam ange
gei t, das bisherige Conſulat in zu einer MiniſterReſidentur zu erheben und damit den Schutz der umfangreichen

deutſchen Jntereſſen einem diplomatiſchen Vertreter anzuver
trauen. Bereits gegenwärtig ſind Amerika und Großbritannien
durch Miniſter-Reſidenten, Fraukreich durch einen Geſchäfts
führer bei der ſiameſiſchen Regierung vertreten. Der neue
Kaiſerliche Miniſter-Reſident würde gleichzeitig mit den Funk
tionen eines Generalkonſuls auszuſtatten ſein.

Für den deutſchen Geſandten in Teheran wird eine
Zulage von 10000 Mark beantragt. Der dortige pung in Ge
an bezieht 100000 Mark, der ruſſiſche 83000 Mark, der
an iſche 62400 Mark; der deutfche ſoll jetzt 60000 Mark
eziehen.

Die in Buenos-Ayres ſoll zueiner Geſandtſchaft erhoben werden, damit die zahlreichen deut
ſchen Jntereſſen, welche in der Argentiniſchen Republik wahr
zunehmen ſind, einen noch wirkſameren Schutz als bisher er
fahren. Es ſind hiermit Mehrausgaben im Betrage von 9000
Mark verknüpft.

Für die Errichtung eines Generalconſulats in Bar-
celona werden 28 100 gefordert; für die Dotation des neu
zu errichtenden Conſulats in Madrid, wo jetzt ein Berufs-
conſul angeſtellt werden ſoll, 20000.4; der bei dem Conſulat
in Moskau bisher beſtandene nicht etatsmäßige Dolmetſcher
poſten ſoll in einen etatsmäßigen umgewandelt werden und ſind
hierfür 6000 ausgeworfen; für das Generalconſulat in
Sanſibar waren bisher 39000 4 in den Etat eingeſtellt, es
wird die Erhöhung dieſes Poſtens auf 58 000 beantragt und
damit motivirt, daß einerſeits die Theuerungsverhältniſſe in
Sanſibar eine Erhöhung des Dienſteinkommens um mindeſtens
9000 für den Generalconſul unerläßlich machen, wenn der
ſelbe nicht in finanzielle Verlegenheiten gerathen ſoll, ferner iſt
daſelbſt bei. dem Umfange der Geſchäfte die Anſtellung eines
Kanzlers mit 10000 und eines Dolmetſchers mit 9000 un-
erläßlich. Der Beitrag zu den Koſten der Erhaltung des
orientaliſchen Seminars in Berlin iſt auf 36 000 an
geſetzt.

Jn dem Etat der Verwaltung des Reichsheeres findet
ſich eine Ausgabe von 21000000 für die Vervoll-
ſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnetzes im
Jntereſſe der Landesvertheidigung. Darunter
befindet ſich ein Zuſchuß zum Bau der Eiſenbahnbrücken
über Weichſel und Nogat. Seitens der preußiſchen Re
gierung iſt, die landesverfaſſungsmäßige Genehmigung vor

'ausgeſetzt, aus Verkehrs und Betriebsrückſichten eine Er
weiterung der nur eingeleiſig ausgeführten Brücken bei
Dirſchau und Marienburg in Ausſicht genommen. Da die
hierbei mit zu berückſichtigenden Landesvertheidigungszwecke
indeß die Herſtellung ſelbſtſtändiger zweigeleiſiger Eiſen
bahnbrücken erfordern, ſo erſcheint es gerechtfertigt, daß
das Reich einen Zuſchuß gewährt, welcher dieſen concur
rirenden Zwecken und der dadurch erforderlichen Erweiter
ung des Projects entſpricht. Der Zuſchuß würde ſich
nach dem mit Preußen dieſerhalb getroffenen Abkommen
auf 60 Procent des Anſchlages, welcher vorausſichtlich
15 000 000 nicht überſchreiten wird, alſo auf 9 000 000
Mark bemeſſen.

Eine Denkſchrift, betreffend den Zuſchuß des Reichs
zur Beſtreitung der Verwaltungsausgaben in den Schutz
gebieten Kamerun und Togo, ſowie im ſüdweſt-
afrikaniſchen Schutzgebiet iſt dem Etat des Aus-
wärtigen Amtes beigegeben zur Erläuterung der Ausführ-

nng des Beſchluſſes des Reichstages vom 10. März 1887,
wodurch der Reichskanzler erſucht wurde, künftig und zum
erſten Male im Etat für das Etatsjahr 1888-—-89 die Ein
nahmen, die ſich in den Schutzgebieten ergeben, erſichtlich
zu machen. Der Anſchlag ergiebt für Kamerun an Aus
gaben 178 000 an Einnahmen 167 000 ſodaß ein
Zuſchuß von 11000 erforderlich iſt, für Togo ſind
die Ausgaben mit 94 000 die Einnahmen mit 76 000
Mark angeſetzt, ſodaß ein Zuſchuß von 18000 erfor-
derlich iſt; in den beiden vorgenannten Schutzgebieten ſind
Verordnungen erlaſſen, wonach Einfuhrzölle anſtatt der bis
her erhobenen Ausfuhrzölle bezw. der Lizenzabgabe vom
Handel mit Spirituoſen fortan zur Erhebung gelangen;
für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet haben bei

nungen wegen Einführung von Zöllen oder anderen Ein-
der Unfertigkeit der dortigen Verhältniſſe bisher Verord-

nahequellen nicht erlaſſen werden können. Das bekreffende
Schutzgebiet figurirt deshalb im Etat mit 22000 .4 Zu
ſchüſſen. Es beträgt ſonach der Geſammtzuſchuß für die
drei vorgenannten Schutzgebiete 51 000

de nDer Reichstag trat geſtern Na s 1 Uhr unter dem
Vorſitze ſeines bisherigen erſten Präſidenten v. Wedell-
Piesdorf zu einer erſten Sitzung zuſammen. Derſelbe richtete
zunächſt folgende Anſprache an das Haus:

Meine Herren, es ſei mir geſtattet, bevor wir in unſere
Geſchäfte eintreten, noch einige Worte an Sie zu richten. Seine
kaiſerl. und königl. Hoheit unſer geliebter Kronprinz (die
Mitglieder des Hauſes erheben ſich von ihren Sitzen), dem
Deutſchland ſo großen Dank ſchuldet und auf den unſere Hoff
nung für die Zukunft et iſt, weilt heimgeſucht von ſchweren
Leiden in der Ferne. Der Schmerz über das traurige Geſchig
unſeres Kronprinzen, die bange Sorge um ſein Leben erfüllen
ganz Deutſchland, drängen jeden anderen Gedanken in den
Hintergrund. Jch meine deshalb, es iſt uns Bedürfniß, vor
allen anderen Fragen unſeren tiefen Kummer über das Leiden
unſeres geliebten Kronprinzen, ſowohl Sr. Majeſtät den
Kaiſer gegenüber, wie auch Sr. kaiſerlichen und könig-
lichen Hoheit ſelbſt auszudrücken und auszuſprechen, wie wir
unſer Vertrauen allein auf Gottes Gnade und Barmherzigke
ſetzen. Meine Herren, ich bitte Sie deshalb, das Präſidium zu
beauftragen, dieſem Gefühle gegenüber Sr. Majeſtät dem Kaiſer
Ausdruck zu geben, und bitte Sie ferner, zu genehmigen, daß
heute folgende Depeſche an Se. kaiſerliche und königliche Hoheit
abgeſendet wird:

An Seine kaiſerliche und königliche Hoheit den
Kronprinzen des Deutſchen Reiches und von Preußen
in San Remo. Der Reichstag gedenkt in tiefſter Ehr
erbietung und herzlicher Liebe Seiner kaiſerlichen und könig-
lichen Hoheit. Möge Gott das theuere Leben unſeres ge
liebten Kronprinzen ſchirmen und zum Heile des Vaterlandes
erhalten.

Jm Auftrage des deutſchen Reichstages:
v. Wedell-Piesdorf..

Meine Herren! Sie haben Er von Plätzen ſchon
erhoben, ich darf annehmen, daß Sie dadurch dem von mir ge
machten Vorſchlage Jhre Zuſtimmung haben geben wollen und
ſtelle dies hiermit feſt.Der Präſident berief hierauf vier proviſoriſche Schrift-
führer. Der Etat nebſt Anlagen iſt dem Reichstage bereits zu
gegangen. Der behufs Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit des
Hauſes vorgenommene Namensaufruf ergab die Anweſenheit
von nur 187 Mitgliedern, das Haus war r nicht beſchluß
fähig. Jn der Erwartung jedoch, daß daſſelbe morgen beſchluß-
fähig ſein werde, beraumt der Präſident die nächſte Sitzung
5 morgen 1 Uhr zur Wahl der Präſidenten und der Schrift
führer an. (Schluß 2/, Uhr.

Heer und Marine. n
s Deutſchland. S. M. Kanonenboot „Wolf“, Komman

dant Kapitän- Lieutenant Jäſchke, iſt am 24. November cr. in
Yokohama eingetroffen.

Die evangeliſche Militärgeiſtlichkeit' ſoll der
Kreuzztg. zufolge in Zukunft den Dienſtrock, welcher von der

ſelben bisher im Felde getragen wurde, auch im Frieden tragen,
mit alleiniger Ausnahme der Amtshandlungen, bei denen der
Talar vorgeſchrieben iſt.

Halle, den 25. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Heute früh ſtürzte in Ausübung ſeines Berufs der

Schleuſenmeiſter Eckler in Folge Ausgleitens in die Schleuſe
und wäre unzweifelhaft ertrunken, wenn der Unfall von in der
Nähe befindlichen Schiffern nicht ſofort bemerkt worden wäre.
Er wurde von denſelben bherausgezogen und gerettet.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Profeſſor Runge in Dorpat iſt als

Leiter unſerer gynäkologiſchen Klinik nach hier berufen und hat
den Ruf angenommen. Univerſitäts- Profeſſor Dr. Alois
Brandl in Prag iſt für die erledigte Lehrkanzel der engliſchen
Philologie vorgeſchlagen worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Wie ſchnell die Redakteure heutzukage durch ihre auf

regende und aufreibende Arbeit abgenutzt werden, geht wieder
aus zwei Fällen hervor. Eben erſt hat ſich Wilhelm Lange
an der Tägl. Rundſchau und der Deutſchen Schriftſtellerzeitung
von einer Nervenaffektion wieder erholt, und nun mußte der
frühere Redakteur des Berl. Börſen-Courier S. Fraenkel in
Folge ausgebrochener Geiſtesſtörung in der Heilanſtalt des
Dr. Edel in Charlottenburg untergebracht werden.

Am vorigen Donnerstag hielt Herr Oberregiſſeur
Rich. Kafka aus Halle, der Leiter des ſtudentiſchen
Lutherfeſtſpiels zu Leipzig, die geſammten Darſteller
nach der Aufführung im Kryſtallpalaſte zurück, um den-
ſelben folgendes von dem Dichter des „Luther“, Herrn Dr.
Hans Herrig, an ihn geſandte officielle Schreiben zu

ſich durch meine Anweſenheit einen Zwang aufzuerlegen, brach
ſie in die Worte aus:

„Nein, Mama, dieſe Gräfin A. iſt zu unverſchämt! Jch ſoll
die Rolle der Thekla in unſerem Luſtſpiele an ihre Tochter ab-
treten, ich paßte nicht zu dieſer Rolle, man würde mir eine an-
dere in dem zweiten Stücke zutheilen. O, ich weiß es, dahinter
teckt der intrigante Attachee der Kourmacher der Komteſſe!

Nun habe ich umſonſt memorirt, und die Toilette die ich ſchon
beſtellt und anprobirt habe kann ich fortwerfen. Aber die
Leute ſollen ſehen daß ich mich nicht wie eine u vom
Lande bei Seite ſchieben laſſe! ich danke jetzt für jede Mitwirk-
ung; mögen ſie ohne mich fertig werden!“

Die Röthe des Zorns hatte die Farbe der Wangen gewan-
delt, und um die Winkel des kleinen ſchwellenden Mundes zuckte
Trotz und Empörung.

„Mein liebes Kind! ruhig und hübſch gelaſſen! Zeige doch
einmal her!“ ſagte die Mutter und brachte das verhängnißvolle
Schreiben vor ihre Augen.

Sie las und wurde immer ernſter. Ein paar leichte Falten
wulſteten ſich zwiſchen ihren Brauen. Endlich warf ſie dasBrieflein verächtlich auf den Tiſch und erklärte, den Verdruß
kaum noch bemeiſternd:

„Natürlich wirſt Du die Rolle abgeben. Man muß ſich
nirgends aufdrängen. Die Uebernahme einer andern Rolle iſt
nicht erforderlich

„Und Du gehſt auch nicht zur Aufführung. Mama rief
das ſchnell getröſtete Töchterlein dazwiſchen.

„Bewahre, mein liebes Kind. Jch werde den Betrag für
anſre Billets der Gräfin ins Haus ſchicken, und auch Kurt und

Schweſtern werden ſelbſtverſtändlich der Aufführuug fern
)leiben.

„O, Dank, Herzensmama, beſten Dank!“ jubelte das Mäd-
chen und küßte der Mutter leidenſchaftlich beide Hände.

„Wie aufgeregt Du biſt, Kind! Die Sache iſt wirklich nicht
der Rede werth. Gehe jetzt nach Deinem Zimmer und mache
Dich zum Ausfahren bereit; wir wollen Deine Schweſter beim
Onkel abholen.

Das Fräulein flog hinaus, und die Baronin, die meine
Anſtalten zum Aufbruch bemerkte, bat mich, noch einen Augen
blick zu verweilen.

„Sie ſehen, welche Dornen an dieſen Roſen der Barm-
herzigtkeit wachſen. Wiſſen Sie, was ich zu thun gedenke? Jch
werde den ganzen Betrag, den uns dieſe Bazare und Theater
und Maskirungen gekoſtet hätten, einer Vollstüche überweiſen
ind morgen aufs Land zurückkehren.“

Ich wollte Einſprache erheben, im Jntereſſe ihrer Kinder:

aber mit der Feſtigkeit einer pommerſchen Dame vom Lande
erklärte ſie„Die Saiſon iſt für mich und meine Kinder heute beendet.
Es wird einige Thränen koſten, das weiß ich, aber Kinder
thränen ſind bald getrocknet. Der mir gar nicht erwünſchte
Zwiſchenfall hat mich plötzlich hellfehend gemacht und ich er
kenne, daß dieſe geſchäftsmäßige und vergnügungsſüchtige
Wohlthätigkeit ein Unding iſt. Das, was ich den Nothleiden-
den ſpende, will ich ganz und ohne Abzug im geheimen ſpen-
den, und meine Linke ſoll nicht wiſſen, was die Rechte thut;
eine Fruchtbarmachung meiner ſittlichen Pflichten zu Gunſten
meines weltlichen Vergnügens widerſtrebt mir aber, und wenn
dies Mode iſt, ſo mache ich die Mode nicht mit.“
Sie ſtand auf. Eine feine Röthe war ihr ins Antlitz ge
ſtiegen. Jch merkte, daß ich mich hier einem unerſchütterlichen
Entſchluſſe gegenüber befand, und nachdem ich ihr ehrerbietig
die Hand geküßt hatte, empfahl ich mich

Auf dem Rückwege nach meiner Wohnung dachte ich dem
eben Erlebten nach.

Es wäre unugerecht, die heutige Welt einer verminderten
Theilnahme an dem Looſe der Armen und Elenden zeihen zu
wollen; im Gegentheil, keine Zeit hat mehr für die Erleichter-
ung der materiell Bedrückten und Darbenden gethan, als
die Gegenwart. Schon daß wir alle die Fragen von der
Emanzipation des vierten Standes ernſthaft ventiliren und
eine Politik zur Erlöſung der wirthſchaftlich Unmündigen
a behrn verfuchen, iſt ein Beweis, daß unſre Herzen
nicht verſteinert ſind und daß wir das Chriſtenthum und
ſeine Ethik ins Praktiſche zu überſetzen den ehrlichen
Willen haben. Auch iſt der Samariter von heute kein Ver
gnügling. Selbſt in den großen Verkehrscentren, wo Wie
ſten die Pulſe der Sittlichkeit wer und leicht ein beſtialiſcher
Egoismus üppig ins Kraut ſchießt, iſt das Herz der Menge
ſtets dem Unglücklichen geöffnet. Wenn es gilt, irgendwo auf
dieſer unheilſchwangeren Erde ein Thränlein zu trocknen und
einen Nothſtaud zu lindern, danu bedecken ſich gerade in Berlin
die Sammelliſten mit taufend und abertauſend Unterſchriften,
und neben dem Namen des Börſenfürſten ſteht derjenige ſeines
Kutſchers, neben dem Staatsmann der Dienſtmann, neben der
Gräfin die Waſchfrau. Man ſoll dem Berliner die Ehre ſeines
Herzens nimmer antaſten noch verdächtigen.

Unſre Zeit iſt nun aber materialiſtiſch verſeucht, und der
Niederſchlag der aus ihr auffteigenden giftigen Dünſte legt ſich
wie ein Mehlthau auch auf die Thaten der Barmherzigkeit.

verleſen.

der Nächſtenliebe auszubeuten und der Erfolg entſprach ſeinen
Erwartungen. Nun ward es Mode, für die Unglücklichen zu
tanzen, zu mimen und zu ſingen.

Es wäre auch kleinlich und engherzig, wollte man in jedem
einzelnen Falle dieſen Sport bekämpfen. Ganz angemeſſen er
ſcheint es, zum Beſten der Armen ein Kirchenconcert zu veran
talten, und könnten wir ſingen wie die Lucca oder geigen wie
Joachim, wir würden mit Freuden bei ſolchen Concerten mit
wirken. Eine Vorleſung über einen ernſten Gegenſtand dürfte
zu gleichem Zwecke durchaus paſſend ſein. Nur das Tafeln
und Bankettiren, nur die ausgelaſſen tobende Luſt der
Geſelligkeit ſteht in ſchreiendem Widerſpruche mit den
Zielen der Barmherzigkeit; nnd man tiäuſche ſich
nicht darüber, der Bettler, der frierend im Schmutz der Straße
ſteht und zu den, erhellten Fenſtern aufſchaut, hinter
denen man zu ſeinen Gunſten tanzt und Champagner trinkt, er
iſt kein dankbar gerührter Empfänger des für ihn erhobe-
nen Eintrittsgeldes; er ballt vielmehr zähneknirſchend die
Fäuſte, da er die ganze Herzloſigkeit der Samariter-Vergnüg
linge empfindet und die Rechnung anſtellt, daß die Hälfte, ja
das Viertel der da oben für Toiletten vergeudeten Summen
hinreichen würde, ihn und ſeine darbende Familie für ein
ganzes Jahr vor Noth zu ſchützen n.

Der Materialismus, der die Feinfühligkeit des Herzens
eingebüßt hat, überſieht dieſe Thatſache, ſo wie er ahnungslos
dem Zeitpunkte entgegentaumelt, wo die ungleich angehäuften
Elektrizitäten ſich donnernd und blitzſchnell auszugleichen ſtreben
werden. Man verſchließe ſich nicht gegen den Erfahrungsſaß,
daß jede überſpaunte Saite entzwei reißt, daß jeder überlaſtete
Träger bricht, und daß eine Summe von noch ſo klein erſchei
nenden ethiſchen Verſündigungen zuletzt einen Berg ausmacht,
über den wir ſelbſt nicht mehr hinüberkommen. Keine Politik
und keine Geſetzgebung vermag das hungerwüthige und haß-
ſchnaubende Geſpenſt des verſchuldeten oder unverſchuldeten
Elendes endgültig zu bannen, es kann nur gezähmt, entwaffnet
und verſöhnt werden durch das gemeinſchaftliche Wirken aller
Beſitzenden, die auch das Schärflein des Erbarmens mit Au
muth, Feingefühl und reichen und nie vergeſſen,
daß rückſichtsloſe Jchſucht, und wenn ſie noch ſo viele Bro-
ſamen von ihrer Tafel ſtreut, das Elend nur ver-
Punrt und herousfordert, ſtatt es zu mildern und zu ſänf
igen-

Jrgend ein feiner Kopf hat einmal J zum erſtenmale
die Jdee gehabt, die Verguügungsſucht der Menge zu Gunſten
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Friedenan, den 16. November 1887.
Liebe S ithgen

vollem Herzen ſage ich S.inzigen Eindrücke, die ich
nen meinen Dank für die

d Dagt Jhrerg kraft n
h Leipzig gehabt habe. Gern will ich geſtehen,e der Leipziger Aufführungdaß O Auther“ entgegengeſehen habe. Einmal, weil alle Mit

aekenden Studenten waren und dann der Größe der Stadt
b des Planes halber.und s ich meine kleine Schrift „Luxustheater und Volks
bühne' entwarf, habe ich zwar auch erörtert, wie derartige Auf
rungen in größeren Städten zu ermöglichen wären, doch

fü de r ſchriftlich und mündlich vielfach geſagt, daß das
Whantaſtereien ſeien. Nun ſollte ich in Leipzig beim Worte
Zenommen werden.gen ſichte mich zwar damit zu tröſten, daß auch die anderen
Auseinanderſetzungen jenes Büchleins niedergeſchrieben wurden.
che abgeſehen von einer halbverunglückten Berliner Auf
führung mein Feſtſpiel irgendwo von Neuem Leben gewon-
r Alf trotz der günſtigen Nachrichten kam ich doch noch
immer mit einigem. Bedenken zu Jhnen hinüber!

Um ſo größer iſt mein Dank gegen Sie und Alle, die ſich
um die en dinhving des Feſtſpiels irgendwie verdient ge

t haben!nahe noch unbefangen urtheilen kann, der wird nun be-
griffen haben, daß derartige volksthümliche Feſtſpiele nicht nur
vopuläres Amüſement' ſind, ſondern Feſttage bleiben müſſen,

für die Mitwirkenden, wie für die Zuhörer und Zuſchauer.
Unſere ſtehenden Theater, welche das ganze Jahr, Tag ein

Tag aus, für ſich haben, können ſich die „Volksbühne“ daher
ruhig gefallen laſſen: Jhre Einnahmen werden deshalb nicht

inger ſein!e wird, wie ein goſttaa auf den Alltag zurückwirkt,
dies auch der Feſttag im Kunſtleben des Volkes thun. Wir
haben dies ſelber erlebt, und ich habe mit großer Genugthuung
geſehen, daß das „Luther Drama meines Freundes Henzen
nicht nur in Jhrem Stadttheater wieder aufgeführt iſt, ſon
dern daß man auch eine Aufführung ſeines „Hutten“ in Aus

ſicht genommen hat.andere Städte ſind dieſem Beiſpiel gefolgt, oder wer-
nes thun.be Sowohl der Dichter wie der Theaterdirector ſchulden uns

einige Erkenntlichkeit.
Mir freilich am wenigſten; denn dieſe Rückwirkung iſt nur

durch Sie geworden!
Hat doch der Darſteller des Luther für ſeine Jugend und

den Umſtand, daß er ſein Leben ganz andern ernſten Studien
weiht, geradezu Uebermenſchliches geleiſtet.

Die andern Darſteller glaube ich am beſten zu loben, wenn
ich ſage,, daß ſie, was auch ein blaſirter Berufskritiker fagen
mag, überall im ſchönen Sinne „menſchlich“ waren eine
Eigenſchaft, an der es in unſern Theatern bei aller Kunſt nur
allzu oft mangelt.

Würdig ſtanden den Darſtellern die Sänger zur Seite, und
wollte ich mich reht bedanken, müßte ich es eigentlich auch bei
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eſchluß-
eſchluß
Sißung
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pmman-
er. in jedem aus dem Publikum thun, denn ſie Alle haben mitge-

Il wirkt, nicht nur, indem ſie in unſer proteſtantiſches Lied und
oll der den Schlußgeſang einſtimmten, ſondern durch ihre unverkenn-
Dur bare Theilnahme, ohne welche der rechte Eindruck niemals ge-

lungen wäre.
en der Nochmals alſo tauſend Dank und die herzlichſten Grüße

Jhres aufrichtig ergebenen Hans Herrig.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

M Querfurt, 24. November. (Stadtverordnetenwahl.)
Bei der heute hier ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl wurden
gewählt: Jn der 3. Abtheilung: Kürſchnermeiſter Rückmar
(Wiederwahl), Weißgerbermeiſter Olze und Tiſchlermeiſter Buch-
mann (Neuwahl): in der 2. Abtheilung: Kaufmann W. G. Voigt
und Schloſſermeiſter F. Schrader (Wiederwahl); in der 1. Ab

r mit

s der
chleuſe

in der
t wäre.

theilung: Oeconom Franz Kämpfer (Wiederwahl), Fleiſcher
e Kayſer (Neuwahl). Die Wahlbetheiligung war
eine ſchwache.

Art ſ1 Zeitz, 23. November. (Verſchüttet.) Der am
iſchen vergangenen Donnerstag auf dem Rittergute Dorotheenhof

bei Kayna beim Ausſchachten eines Brunnens verunglückte
weite Arbeiter, den man zu retten hoffte, wird jetzt gleichFuls für todt gehalten. Der Unglückliche hat ſich, nach

auf dem L. T., von dem Seil, welches er um den Leib ge
Arder bunden hatte, losgemacht und iſt jedenfalls weiter in die
ne Tiefe geſtürzt und von Balken und Brettern erdrückt
e der worden. Jnfolgedeſſen hat der die Rettungsarbeiten leitende
el in Bergrath Wohlfahrt aus Altenburg dieſelben einſtellen
des laſſen. Welche Maßnahmen weiter getroffen werden, da
ſſeur rüber verlautet noch nichts Beſtimmtes.
h 8 Erfurt, 23. November. Gründung eines Spar-en vereins Aigrdeguht. Von einer geſtern Abend ſtattge-eller habten öffentlichen Verſammlung, welche die Gründung eines
den allgemeinen Konſumvereins zum Zwecke hatte, wurde nicht die
Dr, Gründung eines Konſumvereins, ſondern die Gründung eines

Sparvereins beſchloſſen, Erſt nachdem durch dieſen Verein
zu ein ausreichendes Kapital angeſammelt worden iſt, ſoll ein

Konſumperein in das Leben gerufen werden. Von dem
W mitteldeutſchen Pferdezuchtvereine wurden geſtern in Erfurt 10

importirte Normänner Saugfohlen und neun I jährige bel-
nen giſche Fohlen verkauft. Für die Normänner Fohlen, wurden
u re ſtück 500 und für die belgiſchen Fohlen pro Stück 600

ezahlt.
S Rudolitadt, 23. November. (Unglücksfall.) Heute

morgen ſtürzte auf einem Neubau der Güntherſtraße ein Gerüſt
mit vier darauf beſchäftigten Maurern zuſammen. Zwei der-
ſelben erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie mittelſt Siech-
korbes in die Landes-Heil- und Pflege- Anſtalt gebracht werden
mußten, die anderen beiden ſind weniger ſchwer verletzt.

S Bernburg, 24. November. (St. Johannis-Kranken-
Haus.) Jm Jahre 1886 ſind im St. Johannis-Krankenhauſe
377 Kranke verpflegt worden und zwar 392 aus der Stadt, 419
aus dem Kreiſe Bernburg und 66 aus den Nachbarkreiſen reſp.
Preußen. Von dieſen Perſonen fend 722 geheilt entlaſſen, 81

eſtorben und 74 am Jahresſchluſſe in der Anſtalt verblieben.
ie Zahl der Verpflegungstage belief ſich auf 23041, der durch-

chnittliche Krankenbeſtand auf 63 Perſonen. An Geſammtkoſten
Find der Anſtalt 31579,64 .4 erwachſen; die Selbſtkoſten be-
kragen 2796 Verpflegunastage der Kinder als halbe Tage ge-
rechnet, 1,46 pro Kopf und Tag. Dem mit dem St. Johannis-
Krankenhauſe verbundenen Freiſtellenfond ſind an Kollekton-
geldern 91863,30 .4 zugefloſſen. Aus dieſem Fond konnten im
verfloſſenen Jahre 11 armen Patienten Freiſtellen mit 707 Ver
pflegungstagen vom Vorſtande bewilligt werden.

I. Braunſchweig, 23. November. (Rabenelteru.) Auf
der herzoglichen Polizeidirektion ſtellte ſich geſtern Abend eine
Frau mit einem ſiebenjährigen Knaben ein, der vor
ſeinen eigenen Eltern zu ihr geflüchtet war, um
Schutz vor brutalen Mißhandlungen zu ſuchen. Die
Eltern des Knaben, der an der Wilhelmſtraße Nr. 79 wohn-
hafte Arbeiter Kirchhof und deſſen Ehefrau, ſcheinen gegen ihr
Kind einen unerſättlichen Haß zu hegen, denn daſſelbe war Tag
für Tag das Ziel grauſamer Mißhandlungen. Das würdige
Paar pflegte das Kind völlig zu entkleiden und dann mit einem
ſchweren Knotenſtocke auf daſſelbe etnzuſchlagen. War die
Hand des einen Ehegatten von dieſer Arbeit ermüdet, ſo löſteihn der andere Theil der Eltern darin ab. Auch eiſerne Jn

ſtrumente fauden bei den Mißhandlungen r Am
Morgen des geſtrigen Tages nun hatten Kirchhof und Frau
den Knaben aus dem Hauſe geworfen und ihm gedroht, ſich
dort nicht wieder blicken zu laſſen! Das bedauernswerthe Kind
hatte alsbald Schutz bei einer früherin Nachbarin ſeiner Eltern
geſucht, welche, wie Eingangs erwähnt, Anzeige bei der Polizeiireftion erftättete. Die in Folge deſſen vom Sanitätsrath

des Knaben ergab dieDr. Frank vorgenommene Unterſuchun

Krankenhaus. Die ganze Kopfhaut des bedauerns werthen Kin
des war mit Wunden und Narben bedeckt, die von Schlägen
mit einer eiſernen Ofenhacke herrührten, ebenſo zeigten ſich am
ganzen Körper die Spuren der ſchwerſten Mißhandlungen. Es
wird längerer Zeit zur Herſtellung des Kleinen bedürfen. Die
brutalen Eltern werden zweifellos eine harte, aber wohlver-
diente Strafe empfangen.

C Vad Schmiedeberg, 23. November. (Rotzkrankheit.)
Behufs weiterer Unterſuchung der unter den Pferden der hie-
ſigen Poſthalterei ausgebrochenen Rotzkrankheit waren neuer-
dings der Departementsthierarzt Oem ler und der Kreisthier-
arzt Pirl hier anweſend, auf deren Anordnung abermals zwei
an Notz erkrankte Pferde aus dem Hilfert'ſchen Stalle er-
ſchoſſen wurden. Eine größere Anzahl von Pferden, die mit den
kranken Thieren in Berührung gekommen waren, bleiben unter
Beobachtung; hohe Strafen ſind bei Umgehung der geſetzlichen
Beſtimmungen vorgeſehen. Es ſtellt ſich leider immer mehr
heraus, daß die Seuche erſt längere Zeit nach ihrem Auftreten
erkannt wurde, und es ſteigern ſich nun die Bedenken, daß die
S wu über den infixirten Herd hinaus gedrun-
gen iſt.Jn den letzten Tagen ging durch unſere Provinzialpreſſe
die Nachricht, daß in einem Maulwurfe zahlreiche Trichi-
nen gefunden ſeien. Ein Nordhäuſer Naturforſcher hat ſich in
Folge deſſen genöthigt geſehen, „ein gutes Wort für den Maul-
wurf“ einzulegen; er meint, daß jene Nachricht auf einem Jrr-
thum beruhe, der ſchon ſeit Jahren hin und wieder aufgetreten
ſei und auf einer Verwechſelung von einer anderen Art von
Nematoden, die faſt regelmäßig bei den Maulwürfen vorkommt,
mit Trichinen beruhe. Dieſe Nematoden ſehen auf den erſten
Blick den Trichinen ſehr ähnlich; aber bei genauerer Unterſuch-
ung findet man, daß der anatomiſche Bau ein ganz verſchiedener
iſt; auch fehlt bei den Maulwurfs-Paraſiten die den Trichinen
ſo charakteriſtiſche Kapſel. Dieſe unſchädlichen Paraſiten ſetzen
ſich vorzugsweiſe in den Nackenmuskeln der Maulwürfe feſt.

Perſonalien.
Der evangeliſche Oberkirchenrath hat den das Patro-

natsrecht über die Oberpfarrſtelle zu Wittenberg aus-
übenden Stadtbehörden den Superintendenten Quandt in
Berlin zur Wahl vorgeſchlagen. Derſelbe würde gleichzeitig
erſter Director des dortigen Predigerſeminars und Superinten-
dent werden, da eine Trennung der Aemter nicht beabſichtigt
wird. Dem königl. Polizei Jnſpector Wilhelm Krieter zu
Magdeburg iſt der R. A.-O. 4 verliehen.

Der Oberförſter von Tſchirſchky zu Reinerz iſt auf die
durch den Tod des Oberförſters von Rechenberg erledigte Ober
förſterſtelle zu Erfurt im Regierungsbezirk Erfurt verſetzt.
Dem Oberſt-Lieut. z. D. von Sack, bisher Bezirkskommandeur
des 1. Bat. (Altenburg) 7. Thür. Landw.-Reg. Nr. 96, und dem
ordentl. Profeſſor an der Univerſität zu Halle Dr. Elze iſt der
R.A.O. 4; dem Oberſten a. D. Müller, bisher Bezirkskom-
mandeur des 1. Bat. (Bochum) 7. Weſtfäl. Landw.-Reg. Nr. 56,
und dem Kreis-Phyſikus Sanitätsrath Dr. Friederich zu Wer
nigerode (vgl. vorige Nr.) der K.-O. 3: dem Stabstrompeter
Grünert beim Magdeb. Kür.-Reg. Nr. 7 das Kreuz der Jnhaber
des Kgl. Haus-O. von Hohenzollern verliehen.

Aus aller Welt.
Gleichheit vor de Tode. Wenn die Kaiſer von Oeſter

reich begraben werden, ſo fährt man ſie auf dem nächſten Wege
aus der Burg nach der Kapuzinergruft. Angelangt mit dem
Sarg, klopft der Zeremonienmeiſter mit ſeinem Stabe an die
verſchloſſene Pforte und verlangt Einlaß. „Wer iſt da?“ ant-
wortet von innen der Guardian ohne zu öffnen. „Se. Maje
ſtät, der allerdurchlauchtigſte Kaiſer von Oeſterreich, König von
Hungarn u. ſ. w.“ Stimme von innen: „Den kenn' ich nicht.
Der Zeremonienmeiſter klopft zum zweiten Male: „Wer iſt da.“

„Der Kaiſer von Oeſterreich.“ „Den kenn' ich nicht.“ Der
Zeremonienmeiſter klopft zum dritten Male: „Unſer Bruder
Franz.“ Augenblicklich raſſelt die Pforte auſ, und der Sarg
wird verſenkt.

Brand einer Menagerie. Wie aus Newyork gemeldet
wird, iſt am 20. ds. die große Menagerie von P. T. Barnum
in Bridgeport (Connecticut), ihrem Winteraufenthalte, ein Raub
der Flammen geworden, Das Feuer wurde erſt bemerkt als
die Löwen und Tiger zu brüllen anfingen und die Elephauten
verſuchten, ihre Ketten zu zerreißen. Die Furcht vor den reißen-
den Thieren welche wahnſinnig vor Schrecken waren hielt
Jeden ab, zu nahe heranzugehen, und innerhalb einer halben
Stunde war das ganze Gebäude ein rauchender Trümmerhaufen.
Drei Elephanten darunter der heilige weiße kamen in den
Flammen um, 36 andere Elephanten riſſen ſich los und liefen
an der Brandſtätte auf und ab und erfüllten die Luft mit ihrem
Gebrüll ſechs von ihnen und ein großes afrikaniſches Fluß-
pferd rannten von den Flammen verſengt, durch die Straßen
der Stadt. Die übrigen 30 Elephanten und ein Löwe entkamen
aufs flache Land, wo ſie großen Schrecken unter den Bewoh-
nern anrichteten. Die Bewohner des weſtlichen Theiles der
Stadt Bridgeport verrammelten Thüren und Fenſter ihrer
Häuſer. Der Löwe wurde ſpät in der Nacht in einer Scheune,
wo er eine Kuh verzehrte, erſchoſſen. Außer den Löwen, Tigern
nnd anderen großen Vierfüßlern kamen alle dreſſirten Thiere,
die Hengſte, Ponies 2c., und eine große Anzahl Affen und Katzen
um. Auch die ganze Ausrüſtung wurde zerſtört. Der Verluſt
wird auf 700000 Dollars geſchätzt.

Heiteres. Kaufmänniſche Vorſicht. Herr Traub
(zum zwölfjährigen Wallenbeck): „Wie heißt Du denn, mein
Junge?“ Junge: „Jch, heiße, wie mein Papa, Franz!“
Herr Traub: „Und Dein jüngerer Bruder Junge: „Derheißt auch Franz!“ Herr Traub: „Wie kommt es denn, daß
Jhr Alle Franz heißt?“ Junge: „Damit Papa ſeine
Firma nicht geändert zu werden braucht, wenn Einer
von uns ſtirbt l
Gewiſſenhaftigkeit. Jm Laden. „Jch bitt' um Jn-
ſektenpulver.“ „Für wie viel?“ „Jch bitt', wir haben ſie
nicht gezählt.“

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 24. November. Ein ſchlimmer Spitz-

bube ſtand geſtern vor den Schranken der hieſigen Strafkam-
mer. Der 40jährige Handarbeiter Hermann Wege genannt
Schumann aus Sangerhauſen, ſeit ſeinem 19. Jahre (1865) bis
jezt wegen ſchweren Diebſtahls, Betrugs, Unterſchlagung. ge-
fährlicher Körperverlezung in 16 Fällen mit 11 Jahren 6 Mo-
naten Zuchthaus, 3 Jahren 4 Monaten Gefängniß, 600 Mark
Geldſtrafe, 17 Tagen Haſt, 27 Jahren Edhrverluſt und Polizei-
aufſicht in Magdeburg, Halle, Erfurt, Sangerhauſen und Nord
hauſen beſtraft, wurde geſtern abermals wegen ſchweren und
einfachen Diebſtahls, Sachbeſchädigung, Widerſtandes und Be-
leidigung zu 5 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt
und Polizeiaufſicht verurtheilt. Der Handarbeiter Carl
Chriſtian Thiele aus Artern iſt beſchuldigt, am 3. Auguſt
zwiſchen Artern und Roßleben einen Koffer, der ihm (er fuhr
damals die Privatpoſt zwiſchen Roßleben und Artern) von
einem Primaner der Roßlebener Schule zur Beförderung von
Artern nach Roßleben übergeben war, erbrochen und daraus
Gegenſtände im Werthe von 50 Mark entwendet zu haben.
Nachdem mehrere Zeugen vernommen, die Beweisaufnahme
geſchloſſen und der Strafantrag geſtellt war, beantragte Thiele
weitere Beweisaufnahme, indem er vier Entlaſtungszeugen be-
nannte. Der Gerichtshof vertagte deshalb die weitere Ver
handlung, beſchloß aber gleichzeitig entſprechend dem An-
trage der Staatsanwaltſchaft die ſofortige Verhaftung
des Angeklagten.

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
Jn den letzten Tagen ſind der „B. B.-Ztg.“ zufolge

vom Finanzminiſterium ca. 15 Millionen Mark 3 i proc. Con
oks an mehrere Berliner Bankhäuſer vergeben worden. Es
andelt es dabei übrigens nicht um eine gemeinfame Operation.

r. er 24. November. Jn der heutigen Geue-
ralverſammlung der Actien- Brauerei Neuſtadt-Magde-

urg, in welcher 1062000 Mark Actiencapital vertreten war,b

Nothwendigkeit ſeiner ſofortigen Ueberführung in das herzogl. ſind die beiden Punkte der Tagesordnung: Genehmigung der

zrahresrechnung und Ertheilung der Entlaſtung, ohne Wider-
ſpruch genehmigt worden.

Nachdem der Gläubigerausſchuß der Leipziger Dis
conto- Geſellſchaft in Concurs den Concursverwalter be
auftragt hat, gegen den Aufſichtsrath betreffs der Erſatzpflicht
deſſelben klagbar vorzugehen und der Concursverwalter ſchon
in Rückſicht auf die Koſten Anſtand nimmt, in gleicher Weiſe
die Actionäre zu vertreten, ſo iſt neuerdings, wie die „H. B. H.“
mittheilt, ſeitens einer großen Anzahl von Actionären beim
Concursverwalter bezw. beim Gericht die Beſtellung eines ge-
richtlichen Liquidators beantragt worden. Dieſer werde ſodann
eine Generalverſammlung der Actionäre einberufen und die
Aer nung der Klage gegen den Aufſichtsrath beſchließen
aſſen.

Kaſſel, 22. November. Herr RegierungsPräſident
Rothe ladet zu der am 7. n. M. dahier ſtattfindenden zweiten
wirthſchaftlichen Konferenz für den Regierungsbezirk Kaſſel ein.
Der Tagesordnung entnehmen wir: 1) Jnwieweit haben die
Jnnungen des Bezirks die ihnen nach 8 97 der Gewerbeord-
nung obliegenden Aufgaben erfüllt und von den ihnen zu-
ſtehenden Befugniſſen Gebrauch gemacht und was kann nach
beiden Richtungen hin zur weiteren Ausbildung und Kräftigung
der Thätigkeit der Jnnungen geſchehen 2) Welche Erfahrungen
ſind bei der Ausführung der bisherigen Handhabung, des
Reichsgeſetzes betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter
vom 15. Juni 1883 gemacht worden? Sind auf dieſem Gebiete
beſtimmte Uebelſtände hervorgetreten und wie können dieſelben
beſeitigt werden 3) Welche Wahrnehmungen ſind im hieſigev
Bezirke über Ausbeutrng der Landbevölkerung durch wucheriſche
Geſellſchaften, namentlich bei Gelegenheit des Viehhandels,
durch Branntweinlieferung u. ſ. w. gemacht worden und wiekann den dadurch hervorgerufenen Mißſtanden auf die wirk
ſamſte Weiſe entgegengetreten werden 4) Sind berechtigte
Klagen über den Mangel an geſunden und genügenden Wohn-
ungen unter der landwirthſchaftlichen und gewerblichen Arbeiter
bevölkerung laut geworden und durch welche Mittel kann dieſen
Klagen Abhilfe geſchafft werden

Der Glaäubigerausſchuß und Concursverwalter der
Hamburger Gewerbebank in Concurs haben eine Klage
gegen die ſämmtlichen bisherigen Aufſichtsräthe der Bank ein
gereicht, um dieſe für den Schadenerſatz heranzuziehen.

Breslau, 24. November. Hieſige Großhändler werden
morgen neue Preisliſten an ihre Kundſchaft verſenden, in wel
chen für verſchiedene Eiſenſorten erhöhte Preiſe auf-
geſtellt ſind.

Aus London erhält das „B. T. folgenden eigenen
Drahtbericht: Die Verwaltung der „German UnionTelegrap
and Truſt-Company“ bringt zur Kentniß der Aktionäre, die
deutſche Regierung wolle die Kabel und das Eigenthum der
„German Union Telegraph-Company“ in Berlin zu einem Preiſe
kaufen, der nach Zahlung der Liquidationskoſten in Berlin etwa
9 oder 9 Lſtrl. für die Aktie, zahlbar im Januar 1889, den
Aktionären genannter Geſellſchaft belaſſen würde.

Londoon, 24. November. Die internationale Zucker prä
mienkonferenz hielt heute Nachmittag unter dem Vorſitze
S r r des Handelsamtes, Baron Worms, ihre erſte

itzung ab.
Mailand, 24. November. Man beabſichtigt, für die

Zettelbanken auf das Geſetz von 1874 zurückzugreifen, doch
ſoll den Emiſſions-Jnſtituten geſtattet ſein, n der
anderen Banken als Reſerve zu betrachten und dafür eigene
Noten in Umlauf zu ſetzen. Die Circulation würde dadurch
um 50 Millionen gegen den Status vom 10. November erhöht
d gegenſeitige Dekaden Austauſch weſentlich erleichtert
verden.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
kl. Berlin, 25. November. (Privattel. der Hall. Z.)Aus Anlaß der zweiten Säcularfeier der Kaiſer Leo

poldino Caroliniſchen Deutſchen Akademie der Wiſſen
ſchaften iſt dem Präſidenten derſelben, ordentlichen Prof,
Geheimen Regierungsrath Br. Knoblauch in Halle
die große goldene Medaille für Wiſſenſchaft
verliehen worden.

Leipzig, 24. November. Frau Sandbank, die
Gattin des Chefs der fallirten Firma Sandbank u. Co.,
der wegen Wechſelfälſchung verhaftet iſt, hat ſich in der
letzten Nacht, nachdem ſie ihren Mann im Gefängniß be-
ſucht hatte, durch Erhängen in ihrer Wohnung das
Leben genommen. Frau Sandbank, eine geborene Weiſer,
einige vierzig Jahre alt, entſtammt einer guten galiziſchen
Familie.

Freiburg i. Br., 24. November. Die Handels
kammer Freiburg i. Br. hat in ihrer heutigen Sitzung
einſtimmig beſchloſſen, gegen die Zollerhöhung auf Ge
treide Stellung zu nehmen und für die Beſeitigung des
Jdentitätsnachweiſes einzutreten, letzteres unter Vorbehalt
geeigneter Modalitäten.

Paris, 25. November. Grevy conferirte Abends
mit den bisherigen Cabinetsmitgliedern und theilte ſeinen
Entſchluß mit, er werde wegen der Unmöglichkeit der
Weiterführung der Regierung ſein Amt niederlegen.
Die Botſchaft Grevys wird wahrſcheinlich am Montag in
den Kammern verleſen, worauf am Dienstag der Zu
ſammentritt des Kongreſſes erfolgt.

Praris, 24. November. Der Handelsminiſter brachte
in der Deputirtenkammer einen Geſetzentwurf ein behufs
Verlängerung der Zuſchlagstaxe für Alkohol
auf 3 Monate. Der Miniſter beantragte die Dringlichkeit,

I
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Hallesohes Stadt Theater.
Freitag, den 25 November. Beginn 7 Uhr.

72. Vorſtellung. (56. im Abonnement. Gelbe Karten.)
Die Stummmne von Portieciä.

Große hiſtoriſche Oper in 5 Akten von Auber.
f. Alfonſo Sohn des Vicekönigs von

NeapelElvira, Alfonſo's Verlobte, eine ſpa
niſche Prinzeſſin

Maſaniello, neopolitaniſcher Fiſcher
genella, deſſen Schweſter, (ſtumm)

Lorenzo, Alfonſo's Vertrauter.
Silva, Offizier des Vizekönigs
Eine Hofdame aus Elvirens Gefolge
Pietro,

Raimund Czerny.

C. Charles-Hirſch.
G. Memmler.
Joſ. Strengsmann.
Walter Müller
Dr. H. Niemeyer.

n.z Adolf Uttner.Barela, Fiſcher Georg Schaffnit.
Morena Paul ErnſtHofherren. Hofdamen. Rathsherren. Verſchworene.

oldaten. Fiſcher. Fiſcherinnen. Volk.
Ort der Handlung: Theils Negpel, theils Portici.

Zeit: Juli 1647. lDie vorkommenden Tänze arrang. von J. Strengsmann. n

Jm 1. Akt: Bolero, getanzt von Joſeſine und Emilie
Jm 3. Akt: Tarantella, Strengsmann u. Auguſte Groſſe.

Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe.

Sonnabend 7 Uhr „Romeo und Jnlia“ (weiß).
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welche auch einſtimmig angenommen wurde. Nach dem
offiziellen Ergebniß der Rentenkonverſion wurde die
Summe von 80 Millionen bei einem Geſammtbetrage
von 840 Mill. Fres. zur Rückzahlung verlangt.

Drüſſe!, 24. November.
berief die bonapartiſtiſchen

Prinz Victor NapoleonAbgeordneten und Senatoren zu
einer Konferenz nach Brüſſel. Caſſagnac kommt ſchon
morgen hierher.

cce2d2]

Vörſenngchrichten.
Berlin, 24. November.

ung verfiel dGerüchte, zum Theil auf

Nach anfänglicher günſtiger Haltdie zeige Börſe, zum Theil in Folge ungünſtiger

Grund der Faſſung der Thronredeeiner Depreſſion welche in einem ziemlich drängenden Angebot
auf faſt allen ſpekulativen Gebieten ihren Ausdruck fand. Erſt
gegen den Schluß beruhigten ſich die Gemüther wieder einiger-
maßen.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Brekün, 24. Rovember. Weizen per 1882 Kilogr. loco Fil. j Termine
behauptet gekkudigt 50 Tonnen, Kündigungepreit 162,5 Mk. bz., Loco 148--175 Mt.

Na Qualität bz.,
bz. ver Rovrember bz., ver Deztber Jannar 162

elbe e x 160 Mk. v3z., per dieſen Monat W.
,75 1603,25162, 25 Att. per Snrar Zeeragr 1888 163 164. 75 k. dz., per April

Wai 1

Kündigung preis Mk. Loco 156 175z wit.t. bz., per dieſen Monat

ander t t feft, gekündigt 950 Tonnen, K
o Mk. ab 5375 be

121, 75-122 121,7 An2 JanuarFebrnar er
k. bz., per JuniJuli r bz.

171--171,75- 171 Mt. vz., per MaiJuni
anit Askſchluß von er ver 1e0e Kilogr. loco

Mt. nachMk. bz., per Revember Dezember Mk.
vz., per Dezember Januar Mk. bz.

Mk. v. Weizen (nener Ufanceill, gekündigt Tonnen
Qual. bz., Lieferungéquali

per 1009 Kilsgr. lecs unver
ndizungspreis 121.5 Mk. bz., Loco

nach Onalität bz., Lieferungequalität 126 Mk. bz.
per dieſen „Monat Mr

Per Dezember- Januart. b3., per April-Mai 128,75--720 128,8Gerfſte per 1606 Kilegr. Flau, Srore und

inländ. 119,5
bz., ber November Dezember

22-122,25 Mt.

Tleine 105--180 k. nach Qualität bz. Hafer per 1806 K logr. loco
STecmine ſtill, gekündi g 550 Tenuen, Küändigungepreis 161 Mt. bz., loco Vö-

ieferungsqualität 99 M. bz., pommericher mittel 112-114
guter 116, feiner 119 ab Bahn bz., per dieſen Monat und ver No

5 Mk. bz., per Dezember Jannar 102

t. nach Qualität,
Mk. bz., do.venber- Dezember 101 100,7

132

101,75 tSez., per Januar Februar ibss Mk. bz., per April-Rai 109 Mk. bez., per
MaiJuni Mk. öz.Sreslau, z November. Roggen ver Rovember. Dezember 119,00 Mk. bz.,
per Dezember- Januar 119,50, per April Mai 126,50 Pitr. bSte!tin, 24. November.
Dezember 163, 40, per Adpril-Kai 173,060.
November Dezember 116.00, per April-Mai 126

àWeizen höher, loco 156 161,00, per Rovbr.
fefter, loco 116--115, per

Hamburg, 24. Rov. Weizen loco feſt, e ruekt, hotneintſgger loes 100, 00
bis 165,00. oggen loco ruhig
ruhig, 88 86. Hafer feft. vecfte ſtill.

Köln, 24. Rovember.
716,90, per November T ver März 17,8512;60 per November 12 65, per März 13,25

italenb. loco neuer 120--124, ruffifcher loco

Weizen diefiger alter loro 18,90, hiefiger neuer loco
Roggen hieſiger neuer locoHafer hieſiger doco 11,75.Wien, 24. Kovember. Seigen per öciühiahr 7.50 Ed., x Sr., per Wai

3: ini 7.64 Gd., 7,69 Sr.
Inni 6, 25 Gd., 5 330 Br.
Juni 6.03 Gd., 6,08 Sr.

7 Beit,

Roggen

Hafer
Paris, 24. Roevember, Abends.

November 22,75, ver Dezember 22,60

ver Frühjahr 6,15 Gd.,Hafer per Frühſagr 5,93 Cd., 5,98 Br., per Mai
24. Rovember. Weizen loco un verändert, per Frühjahr 1888 7,32 Gd.,

per Frähjahr 1888 5,64 8d., 5-66 Br.
(Ecklußhbericht.)

per Jannar April 22,80,

6,20 Br. per Mai

Weizen feſt, per
per MärzJnni23, 30. RNogten ruhig, per Roveiber 14,10, per März-Juni 15. 10.

Umſterdam, 24. Revember.Noggen per Mit 119-111, per
Loudon, 24. November.
New York, 23. November.

D. 872 C., per Tezember 87* per Mai

Zucker.

Btai 179

Paris, 24. Rovember (Telegr.) Rohzucker 88 feft,
per 100 gr. ver Rovbr. 40.8Weißer Hucker fleigend, Ar. 3pr. Jannar April 41.25 per März Juni 41.75

London, 24. Roveniber. (Telegr.) 96
Rohzucker 13 ruh'a, Sentrifugal-Luba

New York, 23. Nevemb. (Telegr.) ncker (Fair

Kaffee.
Hamburg, 24. Novernber.

zbeizen per Rovenber
7111.

per März 196.
An e Küſte angeboten 1 Weizenladnug.

eter 2winterweizen loco 88,2, per Rovenber
2. 93

Javazucker 16

ſoco 37.00, à 37,25.
89 per Vezemöer 46. 75

ruhig, Rüben
reſining Muscovados) 5

m good average Sautos per

Mehl.
Berlig, 24. Revember. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 190

kg. inkl. Sack Feſt. Sekkndigt Eack. M.

xg. KEndiguneepreis Loco ver dieſen Monat und Rovember DezemberDezem ber Jannar mir
Stettin, 24. November. LocoBremen, 24. November. Sache. icht.) Standard white, loco 7.00

bez., feſt.
2 e dember. Petroleum behauptet, loco 7.40 Br. 7.20 Ed.,

er Dezember 7v u e e u November. r Schlußbericht. m Type
weiß, loco i bez. u. Br., per Dez. 17 dez. B. Jannar 17 B. Januar
März 168, ſt.Rew Serh z wen be (Telegr.) a Petroleum 70 Abel Teſt
in Rew York 7, Gd., do. in Philadelphia 7 Gd. Rohes Petroleum in Rew

C., do, Pipe line Certiſicats D. 747 C.

Spiritus.
Berkin, 24. November. (Amtlich). Spiritus per 100 a 100 18,600 1nach Tralles loco mit Faß (verßeuerter). Termine ſtill. Gekündigt 10, 906

Liter. Kündigungspreis 98.00 M. bez., per dieſen Nonat und per Rov. Dez.
98 97.8 bez., per Dezember Januar 98. I--97.9 bez., p. re Mai 101,1 160,8bez., per Nai- Juni bez. Spiritus per 100 1 à 1060 10. 6600 (verſtenarter)
loco ohne Faß 97.5 28—- 97.5, nom. Spiritus 50 B. Berbrauchs
abgabe loco ohne Faß 489.5-49,8 bez. loco mit Fa bez. Spiritus mit70 M. u e loco ohue Faß 34.5-34.4 e7.

4. Novbr. a für 10,6600 1- loco ohne Faß49.30-49.70 bei 50 M., 34.80 M. bei 70 M. Sieueraufſchlag.Poſen, 24. Rovemboer. biit ohne Faß 50er 47 e 70er 32,40
mit Berbraxchkabgaben von 70 M. und darüber e 46 Rov. Dez.
Sekündigt Liter. F„eſter.

Breslau, 24. Rovember. Spiritus pr. 160 1 per 300 vroc. exel. 50 M.
Verbrauchsabgabe Rovbr. Decbr. 47.00 M. April Mai 34.50, do. 70 M. Ver
brauchsabgabe, Revbr. Dezbr. 92.50, RprilPtai 34.50.

*Stettin, 22. Kovbr. ESpiritus fefter, loco ohne Faß 96,40 mit 50 M,
Sonnen 48,00, mit 70 B. do, 34.20 Aov. Dez. 96.50, April-Mai 161,00.Hamb zra 24, Revenber. Spiritus feſter, per November 27 Br. Rovemb.
December 25 Dez. u. 25 Br., April-Mai 24, Br.

P gris, 24 Rardr. nachm. (Telegr.) SEpiritus bedandiet, ver Rovhr. 44.50
per Dez 44.75, Jaungr- April 46. 60 per MaiKuguft 47Pagdeburg, 34. Nevember. (Herm. Walther.) aarletgigritre. Höher.
Loco ohne Faß 49.38 49.70 M. bei 50 M., 34.59 M. 0 M. Verbrauchsabgabe. Ab Epeicher unter freier Segen Leine M, bei 50 M.
Verbrauchsabgabe nominell. M, bei 70 Vecbrauchsabgabe.

Oelſagaten. Oele. Fettwagren.
Berlin, 24. (Amtl.) Oelſagaten per 1009 kg. Gek. Winter

rabs Sommerrapß Ft., Winterrübſen MR., Sommerrübſen M.Aübél ver 100 kg mit Faz. Termine feäer. Kündigungspreis
M. Poco mit t Fa S loco ohne Faß 49.4 bez. per dieſen Ronat ver

Nov.Dez. n. per Dez. Jan. 4 8 50 bez., per zu. Febr. 1888 Bez. Spril
Mai 50.7-50,5 50,8 bez, per MaiJuni 51.06 bez. Huni- Juli bez.Leinöl per 109 kg. lIeco LieferungStettin, 24. November. Rüböl ſeſtee, Red. Dez. 49.00, April-Mai 50 00.,

24. November. Rübsl ioco V. per Kov. Dez. 49.50, AprilSreslau,Mai 50.06.zur 24. November. Rüböl feſt, loco 47.00.
S aris, 24. Aovember. ua h. (Telezr.) Bübol feft, per Rovemb, 58.25, per

Dez. 58.25, Januar Kpril 59.25, März Juni 59.50Rew 23. Rovember. (Telege.) Schmalz (Wilcox) 7.50, do. Fairbanks
7,50 o. Rohe 8 Drothe. 7.50,

Hülſenfrüchte.
Serkin, 24 November. Pol. Präſ. Erbſen, gebe zum Kochen, 2Speiſebehnen, weihe, 24-40 M., Linſen 36 60 M. Wer 100 5 h
Serlin, 24. Kovember. (AimtlI.) Biais per 1900 g. 22ro feſt. Termine

Gekünd.gt 180 t Kündigungspr. 116 M. Loto 115--121 W. n. Qual., pr. dieſ.
WMenat M., per Nov.Dez. 115.0 M., per Dez. Fau. 116.0 M., per Upril ai120.0 örbien p. 18060 kg, Kochwaare 149 260 t. Futierwagre 116 226
M. e Suaiist. F e

Wien, 2 dereuber. ais per MaiJuni 1 23 Gd., 6,Br., ver JsniJsli 6.24 d. 6.26 2 588 6. SigsRew9orc, 23, Novbr. (Tel er Mais (Rew) 56!

Yort D. G.

Kündigungkpr.per dieſen Monat und per Nov. mber Dezmber 76.95 17. o bez., per Dezember
Jannar 17.95 17. 10 vez., per Jannar-Febrnar 1888 27.25 bez., rer Februar
März bez., der April Mai 17. 89 bez.

Berlin 24. Nope ber. 2Weizenmehl sir. 060 23.50 22,60 Nr. 0
d 26.25 bez. Feine Rarlfen über r bezablt. Nogtzenmehl6 1 17.09 6.00 do. ſeine Rarken Nr. 0 u. 3 18.59 17.06 bez., Nr.0 e Zöher als dir. 0 u. R per 100 kg B. inkl. Sack.

Zari 24. Rovember, nachm. Telegr. Behl 12 Marques feſt, per
r .50, ver Dezember 49.89, per Jannar April 80. 10, per März

uni ew-York, 23. November. (Telegr.) Mehl 3 D. 30 C.

Kartoffelmehl.Stärke.

Butter. Eier. Fleiſch.

73 t F. n e 44u T 0 weine ei ſleir Hammelſleiſch 0,80 1.30 M., Butter 1.80-2.80 M. ver
Stück 2.60 3.50 M.

v
re e

r

Kartoffeln.
Verlin, 24. November. (Pol. Präſ. Kartoffeln 3.25—5. 75. M. ver 100 z

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 24. Novbr. (Telegr.) Baumwolle 9tengbderi. Ruhm

licher Umſatz 10 000 B. Stetig. Tagevimport 9 0 BLiverpool, 24. RNovbr., Nachmittags 12 ühr s 5 Minuten. Zanwalle,
Umſatz 12 000 B., davon für Spekulation und Export 1500 B. Amerika in Hglet Surats ſietig. Middl. amerikaniſche Lieferungen November n dere M

Dezember- Jannar a do., Januar Februar 5 do., J d Sck
5 do., Wärz Avril 51 do., April-Pai 57 32 do. JuniJuli Gdo JnliKuguft d d. Vertäuſerpreis. ch

in De24., Rovemb 8. VBancazinn 85 Trotote
Amſterdam ovember, Vachmittags. Banrazinn 85 dtveGla r 24. November Vormittags. Noh elßen. Kiced numbet Stgege

warrants 40 6der g gow, 14 ehe yber, Nachmitiagß. Roheiſen, (Schluß). Mixch dem R

uumbers warrants h utrLondon, 23. Novbr. Zinn 147 Sräir u vler 53 Lſtrl. Zinc Wir trat
17 Lſtrl. Blei engl. 128, Lſtrl. ſpan. 121 efir Cent2 n r 22. Novbr. Ziun, auftral. Kr. i, 31,25 Doll. Eiſen Rr, der d

Colt 2 oll ioRotterde am 24. Rovember, Nachittag. (Tel. der Herrn M. H. Lorenzy, Kag en

Cie. hier.) Zinn Bauka 86 Billiton 86 rechLondon, 24. November, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie, hier,
Zinn: Straits 150 L2ftrl.

Verlag der Aktiengeſellſchaft za Zeitung“ zu Halle. ilsVerantworllt Chefredaktenr Dr. ard Hamel für Politit, W Ta
enilleton und den übrigen Jnhalt ansſesließlich ded Rachbezeichneten; Dr. Ewald iſt dur

chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den iſt, durHandels Berſen Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle. von der
Die Redaktion ift geöſſnet von 5 Uhe Morgens an. er Shefredakteur von ve

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr vud Jaqhm. zwiſchen I 2. Am beſten ſſenwendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Juſeraten Klaf e
annabme und Geſchäftsangelegentzeiten) iſt offen von 7 Uhn Vorm. bis Uhr Abends, ein elng

G. ſoviel mSchule

Familien UNachricht. guten
Anwen!

e e befriediack t nach HS Heute Morgen 11 Uhr entſchlief ſanft nach langem S ſollen
S Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater und Schwie- Schulge
W gervater, der Kgl. Amtsgerichtsrath der zur

Rohert Sernau, das reS o C. n ſei dieJ was hierdurch tiefbetrübt anzeigen laſſeHalle a S., Verliu u. Helmſtedt, 2. Dieden 24. November 1887. den KöDie Hinterbliebenen. von An
e Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 M große
e vom n aus ſtatt. (322 mit ſiche See Anufzugwie das

weiſe,

Juſerat.
e

vatwohr
mäßige
wird

Eentra

ſonderr
Anrech
ordnete
WocherGebrüder dchuliz, Halle as.,,

gr. Steinstrasse 70/7 B. en frUnsere Specialabthe lung für
Seidenwaaren deutscher Industrie

bietet eine unendlich grosse Auswahl in SchWarzen,

heizunc

März 758, ver Mai 74 Matt. 7 J Ja vre, 24. die aber Verm, 8 r 30 Min, Telegramm von Peimann Verlin, 24. Rovernker. (Amil.) Kartsſfelmedl per 100 Eg. brutto inkl. W en r Co. denstofſen, als Rer- V
e Rew ort ſchloß und vinis Baiſſe. Rio 1d 000 B. Eoantoß Sach Srrinint Feſt. e. Saf. Kändieungävteit Loco Veilleunx, Waille Satüän, Baimnast, Ar- hier 35
70 v B. Recettes für 2 Tage. 37.78 ver dieſen Meouat 17.75 x Qual. er Rebbhr. Dezbr. 17.75, 7 w der GHasre, 24. November Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Feimann h h Se 17.72 an Senat Feäangt I888 M. ver irre ete. ete. ineJiegler r et der erer 326 un, Wei 18.e9 M. Trecenr Karteffelkärke er 100 Ag brutto inkl. Sack. Tor Al ewönnlieh th K hlen wir eine Berufevrea a i ö, e Strend 2o 509 Nah ver Fe feft. ek. Sack. Kündigungspreib Loco 17.70 s aus hn 10 preisWer o eRew ort 28. November. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) 18 do. Rio Rr. t S e u Keil die I d r hemker 7 i7.75 ver Qualität FEerveilleux, reine Seide, 52 etm brt., ſo
7. low. ordinarh ver Dez. v do. per Februar à mt. F. 3 in grossem PVarben-Sortiment. [2530 a

etrolenm. Stroh. Heu Prach i 3,rachtvolle Genres für Brautkleider.
Berlin, 24. November. (Amtl.) Petroleum Stand white) 24. R depber, Jol.-Präſ.) Nichtu v hein Boe Von 10 et e re h O ter a0 h ber 150 Per pol. Br. Rigtſteeb 9.20 bis 3.73 M. gen e n

Oefterreich. Rordweßtbahn Dekyei Agdwend u 5 185,606Berliner Börse v. 24. Hovember. e n e 9 c Jnduſtrielle Geſellſchaften.
o o 06,6 hBreußiſche und Deutſche Fonds. Mt. v. St. cehſceig. eiten :geb Zinsfuß 4 Gold, Silber und Papiergeld.San e Neiche Anleihe C ſog o Oeſter. Stagaisb. Mt. p. St. 31/2 841, b 5 256756 Cours in Mark.o al 1063 t do. SEudbahn R. p. St. 129, 5923 geichenber g yordud, Gold 5 a Meig 1886

Prent. conſol. tie Anleihe 10540536 m n Südbahn er r 8 s m n R Pio z r r i. 3 1ö67300 Denge ver St Frag

1 r T v 3 2,8 T ollar J 2 J 9 0 rMereh. Staate n v. 1808 4 1192 Ruß! Etegtebayn gar 1,7 b do. Oſtbahn I. m. 5 77,306 Sert. Naſch. Shwarstopff e Ducaten Fer St. mit
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